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Die Rominter heide. 


Von Auguft Schacht. 
(Unberechtigter Abdruck verboten.) 


„Wern die Hirſche ſchreien“, zieht unſer Kaiſer 
nach Ostpreußen, um in den ausgedehnten lit 
tauiſchen Forſten der Jagd obzuliegen. Auch in 
hiesen Jahre wird der Herrſcher gleich nach ben 
Manövern in Rominten eintreffen, um dem edlen 
Waidwerk nachzugehen. a 

Im vierzehnten Jahr pürſcht der Kaiſer in der 
Rominter Heide, denn ſeit dem Jahre 1890 unter- 
nimmt er im September feinen Ausflug dorthin. 
Doch auch ſchon in früheren Jahrhunderten, zur 
Zeit, als Preußen, d. h. die jetzige Provinz Oſt⸗ 
preußen, noch ein jelbfländiges Herzogtum war, 
wurde das Jagdgebiet der Rominter Heide von 

en Landesherren benutzt. Sie beſaßen ebenſo 
wie die ſpäteren Kurſüßſten von Brandenburg in 
der Heide kleine, primitive Jagdbuden (der Name 
des Dorſes Jagdkude erinnert noch heutigen Tages 
daran). Prinz Friedrich Karl von Preußen war 
früher ein gern geſehener Gaſt in der Rominter 
Heide, die ihren Namen dem kleinen Fluße Ro⸗ 
minte verbankt. Das Quartier ſchlug der könig⸗ 
liche Prinz in der Regel in der Förſterei Reiff, 
ſpäter in der neuen Jörſterei Teerbude auf. 
Teerbude iſt und bleibt der Hauptort der 
Heide, denn er iſt im Sommer das Ziel Tauſen⸗ 
der, die hier Erholung von der Stadtluſt ſuchen. 
Doch auch hier hat ſich mit den Jahren ſehr viel 
verändert, wenn auch der eigentliche Auſſchwung 


Teerbudes erſt aus dem Jahre 1881 ſtammt. 


In dieſem Jahre erhielt der alte Krug einen neuen 
Wirt, und mit dem Schwinden des alten Gebäu⸗ 
des ſchwand auch das alte Vorurteil gegen Teer⸗ 
bude, die Fremden kamen, und bald genoß Teer⸗ 
bude einen guten Ruf als Luftkurort, wo man 
ohne beſonders viele Koſten die zerrütteten Nerven 
aufftiſchen konnte. Aber dies iſt nun auch ander 
geworden; der Kaiſer, der zuerſt in dem neuer- 
richteten Gaſthauſe ein zwar beſcheidenes, abe; 
immerhin befriedigendes Unterkommen fand, ließ 
an einer Stelle, wo früher die Villa des Königs⸗ 
berger Profeſſors Naunyn geſtanden hatte, ein 
prächtiges Jagdſchloß erbauen. Das Schloß wird 
umgeben von Arbeiterhänſern in nor wegiſchem 
Stil, dem Schloſſe gegenüber ſteht die Ober⸗ 


ins 


ſörſterei, die gleichfalls im norwegiſchem Stil 
errichtet iſt. 

Seit dem Jahre 1897 ſind wichtige Verände⸗ 
rungen vorgenommen, denn im genannten Jahre 
begannen Königsberger Pioniere mit der Gerade⸗ 
legung der Rominte. Dieſe Geradelegung erſtreckte 
ſich bis zur Brücke, wo ſich das kleine Flüßchen 
nun teilt und eine kleine Inſel, die „Liebes inſel“ 
genannt, umſpült. Die Arbeiten erregten damals 
viel Auſſehen und zogen Neugierige ungemein an. 


Das oben erwähnte Logierhaus iſt nunmehr 
ſeit 8 Jahren Eigentum des Kaiſers, das Hof⸗ 
maiſchallamt hat übrigens Auftrag, nach und nach 
ganz Teerbude anzukaufen, mit dem größten Teil 
desſelben iſt es bereits geſchehen, nur einige Heine 
Wirte find noch felbfländig Zur Bequemlichkeit 
des Kaiſers find die vorhandenen Wege bedeutend 
verbeſſert, auch werden immer noch neue angelegt 
Sonderbar ift es daher, daß die nicht allzu Heine 
Heide bisher von keiner Chauſſee gekreuzt wird, 
die doch weſentlich zur Hebung des Verkehrs der 
ohnehin ſchon ziemlich dünn bevölkerten Gegend 
beitragen würde. Es ſcheint aber kaum Aus ficht 
vorhanden, daß in abſehbarer Zeit eine Chauſſee 
gebaut wird. Aehnlich ſteht es mit anderen Ver ⸗ 
kehrsmitteln, denn die Rominter Heide wird nur 
im Nordweſten von einer Eiſenbahn berührt. 


Der Wildftand in der Heide ift ein recht auter, 
namentlich findet ſich dort viel Rotwild. Wenn 
auch in jedem Jahre ziemlich viel Hirſche geſchoſſen 
werden, der Nachwuchs iſt ein außerordentlich 
großer. Rehe finden ſich im Verhältniſſe zu den 
Hirſchen nur ſehr wenig. Der Hirſch der Ro⸗ 
minter heide hat ſich kräftig entwickelt und Vierzehn⸗ 
Sechzehn⸗, ja ſogar Achtzehn⸗ Ender, oder wit 
es im Jahre 1896 der Fall war, Zwelundzwan⸗ 
zig⸗Ender ſind keine Seltenheit. Es iſt auch der 
Verſuch gemacht worden, Auerwild einzuführen, 
doch iſt dieſer Verſuch mißglückt. In vollem Um⸗ 
fange, ſogar zu gut gelungen iſt aber ein anderer 
Verſuch. In den dreißiger und vierziger Jahren 
gab es in der Rominter Heide noch ſehr viel 
Schwarzwild (Wildſchweine), das aber durch ſtrenge 
Winter zum großen Teil einging. Vor einigen 
Jahren wurde in der Forſt wieder Schwarzwild 
ausgeſetzt, das Zar Alexander III. geſchenkt hatte. 
Dieſes Wild vermehrte ſich fo ſehr und durch⸗ 
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brach die Wildgatter oder unterwühlte fie, daß 
man ſich zum Abſchuß entſchließen mußte. 

Lange Jahre hindurch find aus der Rominter 
Heide Geſchichten von den vielen Wilderern in 
Umlauf geſetzt worden, aber alle dieſe Geſchichten 
ſind mehr oder weniger ſtark übertrieben. Gewiß 
hat es auch dort Wilderer gegeben, und Taiſache 
iſt, daß ein Oberſörſter Reiff, der ſich die Ver- 
folgung det Wildſchützen beſonders angelegen fein 
ließ, eines Tages zwiſchen Teerbude und Jagd⸗ 
bude erſchoſſen aufgefunden wurde. Der Ort, an 
dem man die Leiche des pflichttreuen Jörſtere 
auffand, heißt noch heute der „Mordweg.“ Trotz 
der ſorgfältigſten Unterſuchung iſt es aber nicht 
möglich geweſen, von dem Mörder auch nur die 
leiſeſte Spur zu entdecken. Die hohe Zahl der 
Wilderer wurde beſonders durch den reichen Wild⸗ 
ſtand veranlaßt, die Verſtärkung der Förſtereien 
und die Neueinteilung und Vermehrung der Re⸗ 
viere iſt aber Haupturſache mit, daß ſo wenig 
Wildereien vorkommen. Der große Wildreichtum 
der Heide veranlaßt auch andere unangenehme 
Gäſte, ihr einen Beſuch abzuſtatten, es find Wolfe. 
Im Winter lommen ſie ſcharenweiſe, werden aber 
2 Treibjagden entweder getötet oder ver⸗ 
trieben. 


So ift die Rominter Heide mit ihren dichter 
Tannen⸗ und kiefernwälder, ihren oft wilden Schluch 
ten und ihren romantiſchen Teichen und Seen ein 
vorzügliches Jagdrevier, aber ebenſo gern wird ſie 
als Aus flugsort benutzt. Von der „Königshöhe“, 
einem im Jahre 1893 von den Königsberger Pio⸗ 
nieren erbauten 25 m hohen Aus ſichtsturm ge 
nicht man eine weite Fern ſicht und im Kalſer⸗ 
hotel in Teerbude findet! man bei billigen Preiſen 
ein gutes Unterkommen. 


Cokales. 


Thorn 27. Auguſt. 
Streifzüge durch die Woche. 


Es herbſtelt! Früher als in anderen Jahren 
hat diesmal der rauhe Geſell, der dem Winter den 
Weg ebnet, feinen Einzug angekündigt. Die 
glühende Hitze des diesjährigen Sommers hat 
das Laub der Bäume welken laſſen, und die 
munteren Sänger haben ſich zum Abzug gerüſtet. 
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Zweites Blatt. 


1904. 


„Ach, wie ſo bald verſtummt der Reigen, 

wandelt ſich Frühling in Herbſtes zeit!“ 
doch einige ſchöne Tage waren uns auch in der 
vergangenen Woche beſchert, und ſie wurden 
denn auch zu Aus flügen mancher Art benutzt. 
Auch der ſonntägliche „Vergnügungszug“ nach 
Ottlotſchin wies am Sonntag zahlreiche Fahrgäſte 
auf, unter die ſich freilich zum Schrecken der drei 
Peiſonen, die ein Abteil beſetzt hatten, eine ruſſi⸗ 
ſche Familie mit Kind und Kegel, dem ganzen 
Hausrat und den Betten gemiſcht batte und fo 
die „Vergrügungsreiſenden“ in die Flucht ſchlug. 
Ich kann nicht begreifen, wie der Stations vor⸗ 
ſtand für den „Vergnügungszug“, der doch nur 
bis Ottlotſchin ging, auch Reiſende nach Ruß⸗ 
land mitnahm, da doch einmal die Bequemlichkeit 
der Aus flüglet Fark unter ſolcher Beeinträchtigung 
durch Betten uſw. leidet, dann aber doch den 
Leuten, die nach Rußland wollen, durch das Um⸗ 
ſteigen in Ditlotihin und das Warten dortſelbſt 
Unbequemlichkeiten erwachſen. 

Es herbſtelt! Man merkt es an dem Beſuch 
der Konzerte im Freien, der meiklich nachläßt 
oder deren Beſucher ſich in den Übendfiunden 
unter ſchützende Kolonnaden zurückziehen. Mit 
dem kommenden Herbſt ziehen auch die Schau⸗ 
ſpieler und Schauſpielerinnen bei uns ein, um 
im neuen Stadt⸗Theater Proben ihrer Leiſtungs⸗ 
ſaͤhigkeit abzulegen. Schon jetzt freut ſich jeder⸗ 
mann auf die bevorſtehenden Genüſſe, denn daß 
Theater verſpricht nicht nur in künſtleriſcher, ſon⸗ 
dern auch in geſellſchaftlicher Beziehung der 
Sammelpunkt der Thorner Einwohner zu werden. 
Seit Wochen ſpricht man in der Stadt kaum 
von etwas anderem, als der bevorſtehenden Er- 
öffnungsvorſtellung. Wenn ich heute dieſe Er⸗ 
öffnungsvorſtellung in den Bereich meines Streif⸗ 
zuges ſtelle, ſo geſchieht es, weil mir die Ver⸗ 
bindung des Theaters mit den Vorſtädten ver⸗ 
beſſerungsfähig zu fein ſcheint, und der Mangel 
jetzt noch behoben werden kann. Bisher findet 
die Straßenbahn Mocker⸗Thorn vor dem Rate 
haus igr Endziel, und nur die letzten Wagen 
fahren über die Weiche nach der Bromberger 
Borftadt ins Depot. Die Verwaltung der 
Straßenbahn würde ſich den Dank der Theater 
beſucher erwerben und ohne Zweiſel auch ihrer 
Kaſſe keinen ſchlechten Dienſt erweiſen, wenn ſie 


Berliner Stimmungsbilder. 
Von paul Lindenberg. 

(Nachdruck verboten.) 
Berlin's freundlichſte Seite. — Wieder am grünen 
Strand der Spree. — vor drei Jahrzehnten! — ver⸗ 
gleiche und Urteile. — Berlin's Wohlleben. — Im 300. 
— Hübjare Zahlen. — Im Ausſtellungs - Part. — Die 
Abende im Freien. — das Locken der Cheater. — 

Was uns verheißen wird! 

„Ach, es iſt doch ſchön, wieder in 
Berlin zu ſein!“ — Den Ausruf kann man 
jegt oft genug vernehmen. Was man lange nicht 
gehabt, wird ja doppelt gewürdigt, und gerad 
um dieſe Zeit zeigt ſich unſere Stadt von ihrer 
freunblichften Seite. Die mancherlei Schäden find 
während des Sommers ausgebeſſert, und die 
Empfangstoilette iſt neu hergerichtet worden, alles 
ſieht blitz und blank aus, Madame Mode macht 
bereits Zukunftsmuſik und deutet, vorläufig 
noch etwas ſchüchtern, die Errungenſchaften der 
kommenden Saiſon an, ein flotter, freudiger, ver» 
heißungsvoller Zug geht durch das Ganze. Wir 
ſaßen kürzlich abends auf der Terraſſe des Zoo⸗ 
logiſchen Gartens, mein Gegenüber einer der 
erſten Architekten von St. Louie, trotz feines fran- 

ſiſchen Namens — die Vorfahren waren mit den 
Hugenotten nach Brandenburg ausgewandert, — 
ein guter Deutſcher, der vor drei Jahrzehnten 
nach Amerika gegangen und bort am Miſſiſſippi 

Glück gemacht hatte. Nun weilte er zum 
erſten Male wieder in der alten Heimat, die er 
dreißig Jahre hindurch nicht betreten. Welch 
gewaltige Veränderungen überall, welch anderes 
Bild bietet Berlin dar, 1874 und 1904, waz 
ſchließt dieſe Friſt für bedeutungs volle Umwäl⸗ 


zungen in fi! Natürlich tauſchten wir vielerlei] hier hinausgepilgert zu Fuß und zu Wagen, halb der Armee. Bei uns kann es ſich nicht er⸗ 


Erinnerungen aus und vertieften uns in die 
Vergangenheit dieſer unſerer Vaterſtadt an der 
Spree. „Wiſſen Sie noch das und wiſſen Sie 
noch jenes?“ fo ging es hin und her, manch’ 
ſcheinbar dem Gedächtnis verſchwundenes Jugend⸗ 
bild ward da wieder lebendig. „Und nun ſagen 
Sie mal, lieber Freund, der Sie ſeit drei Dezen⸗ 
nien nicht Berliner Luft geatmet, was fällt Ihnen 
denn nun am meiſten auf gegen früher? — 
Ober- und Unterarundbahn, Marmordenkmäler, 
Kirchen, Berlin W W mit tauſenden palaſt⸗ 
ähnlicher Bauten, Theater.. ...“ — Mein 
Begleiter ſchüttelte den Kopf: „Nein, nein, das 
imponiert mir nicht ſo, obwohl der Wandel ein 
erſtaunlicher iſt, aber ich bin in Amerika an 
raſches Emporblühen der Städte gewöhnt. Etwas 
anderes ift's, was mich immer wieder und wieder 
in Verwunderung ſetzt: Das Wohlleben 
weiteſter Kreiſe! Das geht, wenn man 
von Ausnahmen abſieht, ganz erheblich über 
amerikaniſche Verhältniſſe hinaus. Ich bin nun 
eine Woche in Berlin und hab' mich viel um- 
geſehen, aber dieſes Streben nach Genuß gerad’ 
jener, die's vielleicht garnicht dazu haben, dieſe 
Freudigkeit, die leichteren Seiten des Daſeins 
auszukoſten, das überaſcht mich ſtets von neuem, 
aber, wenn ich ganz offen fein fol, es erfüllt 
mich auch mit Befremden. Welche Wein⸗ und 
Bier paläſte ſind in Berlin errichtet worden, das 
iſt ja allein eine Sehenswürdigkeit, wie fie tat- 
ſächlich keine andere Stadt des Erdballs aufzu⸗ 
weiſen hat, und alle Säle und Zimmer beſetz 
des Abends. Und nun dieſer Zoologiſche 
Garten, beſinnen Sie ſich noch auf früher?“ 

Ob ich mich beſann! Wie oft waren wir 


letzteres in einer rumpelnden 
Güte, da es ſolche erſter Klaſſe wie Straßen⸗ 
bahnen nicht gab. Es war mehr eine Landpartie, 
von Häuſern war weit und breit nichts zu er⸗ 
blicken, ſumpfige Wieſen, auf denen ſich ſeit 
langem Prachtſtraßen erheben, bildeten nebſt dem 
Tiergarten die Nachbarſchaft. Und nun heute, 
an dieſem lauen Sommerabend — jedes Plätzchen 
unten beſetzt, auf und nieder wanderte eine dicht⸗ 
gedrängte, elegante, plaudernde, ſcherzende Menge 
die mittlere, ſogenannte Läſter⸗Allee, zwei Militär⸗ 
kapellen ſpielten, zwiſchen den dichten Laubkronen 
der Bäume ſchimmerten die weißlichen Boger⸗ 
lampen, und phantaſtiſch ſtanden am Ufer dez 
Sees einige Flamingos und Reiher, hier oben 
auf der Terraſſe der Weinabteilung, wo die Glüh⸗ 
lichtchen in blumengeſülltengtryſtallſchalen flammten, 
war gleich falls kein Plotz frei, die erſten Geſell 
ſchaftskreiſe waren vertreten, dort an jenem Tiſche 
der Ulanen und Huſaren zwei Prinzen des lönig · 
lichen Hauſes, auch das ſehr frohſinnige Verlin 
fehlte nicht, mehrere allzu koſtbar und modern 
gekleidete Tamen gemahnten lebhaft an das Caſe 
des Ambaſſadeurs auf den Pariſer Champs ⸗Elyſees, 
in großen Gläſern ſchäumte auf roſigen Pfi ſichen 
der Sekt, es lag ein pocckender, maleriſcher Zug 
in dem flirrenden Durcheinander. 

„Iſt esz denn ſtets hier So voll?“ erkundigte 
ſich mit zweifelndem Tone der Deutſch⸗ Ameri- 
kaner. — „O ja, wenn die Witterung einiger⸗ 
maßen günftig it — oft aber noch voller, be⸗ 
ſonders an den billigen Sonntagen und bei ſeft⸗ 
lichen Veranſtaltungen.“ — „Ja, wie kann denn 
das alles bewältigt werden?“ — „Uebungsſache! 


Droſchke zweiter eignen, wie es bei Ihnen in St. Lonis bei einem 


Feſteſſen in der Weltausſtellung geſchehen, daß 
die Kellner nach dem erſten Gange erklärten, fie 
müßten ſtatt der vereinbarten zwölf Mark zwanzig 
Mark erhalten und, als dies ihnen in der Not 
bewilligt wurde, nach dem zweiten Gange ihre 
Forderung auf dreißig Mark erhöhten, wiederum 
mit Erfolg. Da würde hier eine niedliche Summe 
herauskommen, denn an guten Tagen, wie dem 
heutigen, iſt hier insgeſamt ein Perſonal von 
ca. 400 Perſonen beſchäſtigt, das ſich verdoppelt 
und verdreifacht an den „großen“ Tagen. Dann 
ſind an 500 Kellner im Dienſte, die Wünſche der 
Durſtigen und Hungrigen zu erfüllen, werden doch 
allein über 60 000 Gläſer Berliner und fremdes 
Bier ausgeſchänkt. Nicht wahr, das wäre was 
für Ihre Abſtinenzler? Die Zahl der Butter⸗ 
brode beläuft ſich auf 10 000, jene der Flaſchen 
Wein aller Marken auf 3000. Bloß 60 Köche 
find tätig in den Küchen und 100 Dienſtmädchen 
wie Abwaſchfrauen zur Säuberung des Geſchirrs! 
Die ſeſten Beflände des letzterer beſtehen aus 
30 000 Biergläſern, 20 000 Tellern, ebenſovielen 
Taſſen und Meſſern wie Gabeln, 18 000 Löffeln ꝛc. 
Das Porzellan wird übrigens in zwei Geſchirr⸗ 
waſchmaſchinen mit elektriſchem Antrieb gereinigt, 
für Warmwaſſer und Erwärmung der Teller- 
ſchränke ſorgen zwei Dampfkeſſel, für die Be⸗ 
leuchtung eine eigene elektriſche Lichtanlage und 
für die Reinigung der Wäſche eine Dampfanlage 
mit den neueſten Maſchinen, die von 20 Mädchen 
bedient werden. Nicht wahr, das hätten wir uns 
doch nicht vor drei Jahrzehnten träumen laſſen?“ 

„In der Tat, nein! Aber dieſer „Zoo“, wie 


Sie wiſſen ja: militäriſche Disziplin auch außer] Jung⸗Berlin ihn nennt, bildet ja auch eine Aus⸗ 


vom Eröffaungstage des Theaters ab etwa 
von 6½ Uhr abends an in geeigneten 
Abſtändes Wagen von der Bromberger Vorſtadt 
über die Weiche durch die Calmerſtraße bis vors 
Theater und nach Schluß der Vorſtellungen den⸗ 
ſelben Weg zu ückleiten würde. Doch noch eins! 
Wänſchenswert wäre auch die Legung eines 
Kurvengleiſes vom Altſtädt. Markt nach der 
Breiteſtraße, damit vom Bahahof aus ebenfalls 
eine direkte Verbindung mit dem und vom 
Theater geſchaffen werden kann. Beſonders in 
der erſten Zeit dürfte der Beſuch aus den um⸗ 
liegenden Slädten und Ortſchaften ein qu ößerer 
ſein, denn es ſteht außer Zweifel, daß das Theater 
eine Sehenswürdigkeit der Stadt nicht allein, 
ſondern der Provinz Weſtpreußen fein wird. Um⸗ 
ſomehr haben auch die Verkehrseinrichtungen der⸗ 
art zu fein, daß es dieſen ouswättigen Beſuchern 
möglich iſt, bei ſchlechtem Wetter trockenen Fußes 
ins Theater zu gelangen. Nichts iſt unange⸗ 
nehmer, als mit durchnäßten Kleidern oder 
Stiefeln einer Theatervocſtellung beizuwohnen, 
die ganze Stimmung geht verloren. Der Koſten⸗ 
punkt dürſte für das Elektrizitätswerk reichlich 
aufgewogen werden duich die größere Benutzung 
der Wagen. Wenn man mir entgenhalten möchte, 
daß Umſteigebillets an der Beeiteſtraße dieſelben 
Dienſte leiſten würden, ſo möchte ich darauf hin⸗ 
weiſen, daß das „nicht das Richtige“ iſt, denn 
durch daß Umſteigen würden ſich die Theater 
beſucher auch den Unbilden der Witterung in 
verſtärktem Maße auszuſetzen haben. — hac 
— — — EEE 
Kleine Chronik. 


* Ein Unhold. Ein 15jähriges Dienſt 
mädchen wurde bei Gommern, in der Umgegend von 
Magdeburg, von einem Snolche überfallen und 
geknebelt, worauf der Vurſche ein Sittlichkeitsver⸗ 
brechen an dem Mädchen verübte. Der Strolch 
ließ das Mädchen geknebelt liegen und entkam. 
Dies iſt ſeit hat Tagen ſchon das dritte derartige 
Verbrechen in der dortigen Gegend. 

Durch einen Wirbelſturm wurden 
am Sonntag in St. Paul und Minneapolis viele 
Perſonen getötet oder verletzt. Der Material- 
ſchaden wird auf zwei Millionen Dollars geſchätzt; 
das Tivoli⸗ und das Empire⸗ Theater find zer⸗ 
Hört; die Brücke über den Miſſiſſippi iſt unpaſſier⸗ 
bar gemacht; das katholiſche Warenhaus wurde 
zerſtört, wobei 25 Kinder verletzt wurden. 

Ein raffinierter Einbruchs⸗ 
diebſtahl wird aus Paris gemeldet: Zwei 
elegautgekleidete Herren ließen ſich eine große leer⸗ 
ſtehende Wohnung im erſten Stocke eines Hauſes 
im Boulevard des Capucines zeigen, veramlaßten 
den Portier, ihnen Zigarren zu holen und 

benutzten feine Abweſengeit dazu, einen Wachs- 
abdrud des Türſchloſſes zu nehmen. Damit 
empfahlen ſie ſich mit dem Verſprechen, wieder⸗ 
zukommen. Tatſächlich kehrten ſie gegen 11 Uhr 
abends zurück, nannten beim Paſſieren der 
Portierloge den Namen irgend eines Mieters des 
Hauſes und öffaeten die Wohnung mit dem 
Nachſchlüſſel. Nachdem fie 5 Parkettplatten des 
Fußbodens entfernt hatten, ſtieg einer der Gauner 
durch die Oeffnung in den darunter befindlichen 
Juwelenladen von Lepcée-Esmelin hinab, der 
vollſtändig ausgeräumt wurde. Der Wert der 
geſtohlenen Objekte iſt ſehr bedeutend. Den Tätern 
gelang es, vor Morgengrauen das Haus unent⸗ 
deckt zu verlaſſen. 

* Das ummauerte Helgoland. 
Nachdem im vorigen Jahre ſeitens der Landes⸗ 
regierung verſuchsweiſe eine große Schutzmauer 
zue Al wehr der Brandung und damit zur Vor⸗ 
beugung weiterer Abbröckelungen der Inſel auf⸗ 
geführt worden iſt, wurde in dieſem Frühjahr, 
————.. nn vum rnnn nnneenn] 


nahme, hier ſtrömt aber alles her aus den be⸗ 
mittelteren Bevölkerungsſchichten, um ſich in 
behaglicher Weiſe zu unterhalten, eine Konkurrenz 
gibt's eben nicht.“ — „So, meinen Sie? Man 
merkt doch, wie lang Sie nicht an der Spree 
eweilt. Unſere Bowle ift aus, find Sie einver⸗ 
anden, ſehen wir uns noch etwas im nächtlich- 
ſommerlichen Berlin um. An Auswahl 
fehll's nicht! Wollen wir nach dem Giunewald? 
Da ift am Halenſee ein neues, großartiges Unter⸗ 
nehmen eröffnet worden, die Teraſſen; ſie können 
einige tauſend Perſonen deherbergen, aber ich 
fürchte, wir müſſen beträchtlich warten, bis zwei 
Stühle für uns frei werden. Alſo nach der 
Stadt, Kroll kennen Sie ſchon? Dann zur 
Kunſt⸗Ausſtellung! Sie möchten keine Kunftwer ke 
mehr ſehen? Keine Sorge, es handelt ſich um 
dieſe Stunde mehr um lebende Bilder!“ 
Die Stadtbahn brachte uns im Fluge uach 
dem Ausſtellungs⸗Park. Aus den nahe 
dem Bahnhoſe gelegenen dunkleren Teilen des⸗ 
ſelben gelangten wir plötzlich in eine Flut von 
Licht, von Leben, von Bewegung. Die hehren 
Tannhäuſer⸗Weiſen erklangen, meiſterhaft geſpielt, 
dochauf wirbelten die ſprühenden Waſſer der 
Fontäne, buntſarbig hoben ſich von den ſorgſam 
epflegten, weichen Raſenteppichen die Blumen ⸗ 
tte und -Guirlanden ab, auf den kies beſtreuten 
Wegen promenierten dichte Scharen hin und her, 
und hell klangen die Gläſer auf den vollbeſetzten, 
terraſſenartigen Anlagen vor dem Hauptreſtaurant, 
das, neu errichtet, mit ſeiner ſchloßähnlichen 
Faſſade an Sansſouci erinnert und dem Ganzen 
einen prächtigen architektoniſchen Abſchluß gewährt. 
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da die Schutzmauer den Winterſtürmen erfolgreich 
ſtandgehalten hat, auch von der Mariuebehörde 
der Bau zweier großer Schutzmauern beſchloſſen. 
Dieſe ſollen vor allem weitere Abbröckelungen bei 
dem bereits ſehr bedrohten Kommanden ' ſtand 
verhindern. Der Bau geſtaltete ſich in feinem 
erſtea Stadium überaus ſchwierig, konnte aber 
densoch ſo geföcdert werden, daß jetzt, rechtzeuig 
vor Eintritt der Herbſtſtüeme, beide Schutzmauern 
vollendet ſind. 

ch. Der Dieb in der Badewanne. 
Als vor einigen Tagen der Kaufmann Weilfranck 
in ſeine Wohnung auf dem Boulevard Beau⸗ 
marchais zurückkehrte, um einige wichtige Papiere 
zu holen, entdeckte er, daß fie veiſchwunden 
waren. Er ſuchte überall und ging auch in dos 
Babezimmer, und hier ſah er zu ſeinem E⸗ 
ſtaunen einen jungen Mann in der Badewanne 
gem. Er rauchte vergnügt ſeine Zigarette und 
las in einem Buch, und neben der Badewanne 
ſtand eine Flaſche Wein und eine Schale mit 
Biskuiis. Ohne das gerimgite Zeichen der 
Ueberraſchung erhob fi der Dieb, ein vielſach 
vorbeſtraftes Subjekt namens Gomme, und ſagte: 
„Wieder gefangen! Ich habe kein Glück mehr! 
vaſſen Sie mich ankleiden, dann gehe ich 
mit Ihnen!“ Gleichzeitig überreichte er dem 
Kaufmann, dem „Matin“ zufolge, die wertvollen 
Papiere, die er geſtohlen hatte. 

ch Die Brautwahl per distance. 
Vor einigen Monaten wandte ſich ein junger 
engliſcher Koloniſt in Biitiſch⸗Columbia am die 
Londoner Agentur Edgar Walloc: und bat, 
unter den alleinſtehenden Mädchen Londons 
Umſchau zu halten, da er auf dieſem Wege eine 
Frau zu erhalten hoffe. Auf die Anzeige, die 
Wallace erließ, lieſen 636 Briefe ein von Damen 
und Mädchen zwiſchen 17 und 45 Jahren, die 
alle Bereit waren, dem Anſiedler in ſein einſames 
Heim zu folgen. Die Wahl fiel auf ein, ein 
ſaches Landmädchen aus Liſtlehampton in Suſſex 
im Alter von 22 Jahren. Sobald das Mädchen, 
das gut kochen kann und auch hübſch iſt, ihre 
Ausſteuer beſchafft hat, fährt ſie in die Heimat 
ihres Bräutigams im Felſengebirge. Uater den 
Briefen, die Edgar Wallace erhielt, zeichnen 
ſich einige durch ihren originellen Inhalt aus. 
„Ich werde die Schönheit von Clacton genannt“ 
verſichert eine junge Dame. „Das Leben eines 
Robinſon würde mir zuſagen“, erklärt eine andere, 
„ich hatte ſchon lauge die Abſicht, die Einſamkeit 
aufzuſuchen.“ „Wenn auch Britiſch TColumbien 
eine einſame Gegend iſt, langweiliger als 
Amphtill wird es nicht fein!" meint eine Dritte. 
„Ich bin unvermö gend“, ſchreibt ein junges 
Mädchen, „und bruſtleidend. Mein Arzt meint, 
wenn ich in Zukunft in den Rocky Mountains 
leben könnte, würde mein Leben gerettet fein.“ 
Viele Bewerberinnen meinten auch, daß Edgar 
Wallace ſelbſt heiraten wolle, und eine Dame 
verwechſelte ihn mit General Lew Wallace, den 
Verfaſſer von „Ben Hur“, und ſchrieb „Ich 
habe Ihre Erzählung „Ben Hur“ geleſen und 
würde glücklich ſein, Sie zu heiraten!“ 

Ein japantiſcher Held. Die Japaner 
haben nicht nur alte mylhiſche Helden, von denen 
ihre Sagen erzählen, ſondern in dieſen großen 
heroiſchen Tagen find Männer unter ihnen aufge» 
ſtanden, um die ſich eine Gloriole det Rahmes 
gewoben hat — und deren Taten die Krieger 
exiflammen, im tapfern Tun ihnen nachzueifern. 
Ein ſolcher Held, von dem man ſich viel in der 
japaniſchen Marine erzählt, war Oberſt Hiroſe, 
der vor Port Arthur durch eine Bombe in Stücke 
zerriſſen worden iſt. Man weiß von ihm, daß er, 
als fein beſter Freund ſich mit der Tochter eines 
Admirals verlobte, zu dieſem ging und ihn bat, 
in die Verlobung nicht einzuwilligen, weil dadurch 
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Auch hier auf Schritt und Tritt Lebensfreudig⸗ 
keit und ein frohes Genießen der Stunde, in 
rtizvollem Rahmen eine Fülle echtweltſtädtiſcher 
Eindrücke. Und als auch wir uns ein lauſchiges 
Plätzchen ausgeſucht, und als in den Pokalen 
die wirbelnden Geiſter des „Rheingold“ ihr 
wohlig⸗ſprühendes Spiel trieben und wir hinab⸗ 
blickten auf das Geſurr und Geſumm vergnügter 
Menſchenkinder, beim lange eines flotten Strauß⸗ 
ſchen Walzers und dem goldigen Scheine des 
Mondes am ſternfunkelnden Himmel, da ſtieß 
mein Freund mit mir an: „Ach, es iſt doch 
ſchön, wieder in Berlin zu fein!" — — 
Während wir gern noch die feeien Stunden 
außerhalb der Stadt verleben, an irgend einem 
ruhig hübſchen Punkte nahe der Spree oder 
Havel, und während uns die Abende verlocken, 
fie draußen zu verbringen, im Garten oder Park, 
beginnen bereit? die Theater, nach längerer 
ſommerlicher Pauſe ihre Anziehungskraft aus zu⸗ 
üben. Zunächſt ſind's noch taſtende Verſuche, 
das Orcheſter wird erſt geſtimmt, man vernimmt 
einzelne Weiſen, es iſt, als ob die Muſikanten 
zunächſt die Aufmerkſamkeit eines verehrlichen 
Publikums erwecken wollen. IA das geſchehen, fo 
geht's mit Tſchinderaſſaſſa und Heiſſaſſa los in 
allen Tönen. Dann werden auch funkelnagelneue 
Blätter aufgelegt auſtelle der jetzigen alten. 
Vorläufig Spulen die Premieren nur in den 
3 der Blätter: ein Luſtſpiel von 
erhart Hauptmann, ein Schauſpiel von Max 
Halbe, eine ſatiriſche Komödie von Ermft von 
Wildenbruch, ein Schwank von Oskar Blumen- 
thal, das und manch anderes wird unz ver⸗ 
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ein ausgezeichneter Offizier, der von ſelbſt zu den 
höchſten Stellen auſſteigen werde, in den Ruf 
komme, durch Protektion und nicht auf ehrliche 
Weiſe feine Karriere zu machen. Er war einige 
Zeit in Petersburg bei der Geſandiſchaft, und 
hier geſchah es, daß einige ruſſiſche Seeoffizie e 
ſeine Geſtalt muſterten und dann äußerten. Japan 
wäre doch kein würdiger Gegner für Raßland. 
Hnoſe lächelte und bat, doch gleich ein kleine 
Probe zu machen. Man ſuchte drei große ſtäm⸗ 
mige und kräftige Burſchen als Gegner des Ja⸗ 
paners aus, doch Hiroſe machte kurzen Prozeß 
mit ihnen, warf fie alle nacheinander nieder, in⸗ 
dem er die alte japaniſche „Jujitsu“-Methode an- 
wandte. Er wurde durch dieſen kühnen Rampf in 
ganz Petersburg berühmt. Sein Raf drang bis 
zu dem Zaren, und er mußte fein Kämpfer kunſt ; 
ſtück vor ihm wiederholen, wobei er wieder eine 
Anzahl der kräftigſten Ruſſen beſiegte. Ein ruſ⸗ 
fiſcher Konteradmiral war von feiner liebenswür⸗ 
digen Persönlichkeit jo bezaubert, daß er ihm an⸗ 
bot, eine ſeiner drei Töchter zu heiraten, die an⸗ 
erkannt Petersburger Schönheiten find. Hirofe 
hatte einen harten Kampf im ſeinem Innern zu 
beſtehen. Drei Tage lang ſchwebte ihm die glän⸗ 


mittele, habe ſie abgewieſen, weil die . 
Regierung auf ſolche Anfragen nicht Beſ 
geben werde. Yamamoto ftellie daraufhin ſogleich 
Nichſorſchungen au, und nach wenigen Tagen 
ward der angſtvoll harrenden Frau geantwortet. 
Der Baron gab die geugueſte Auskunft über die 
Schlacht, an der ihres Gatten Schiff beteiligt 
geweſen, und er drückte feine tiefe Betrübnſs 
darüber aus, daß ihr Mann einer der erſten 
geweſen ſei, der eine lödliche Wunde erhalten 
habe, und daß es nicht möglich geweſen ſei, einen 
von der Mannſckaft zu retten. Der Brief ſchloß 
mit den Worten: „Ich möchte meine größte 
Bewunderung ausſpiechen über die Tapferkeit, die 
die Soldaten des „Stereguftchi“ bei dem Kampfe 
gegen eine überlegene Streitmacht bewieſen, und 
ich verſicheſe Ste meises tieſſten Migeſühls bei 
dem Verlust ihres teuren Gatten, der für fein 
Vaterland geſtorben iſt.“ 


Beitgemäße vetrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


„der Herbſt naht.“ 
Es bringt des Jahres Trockenheſt — den Herbſt 
uns heuer ſchneller, — es färbt das Laub ſich weit und 


zende Aus ſicht verführeriſch vor den Augen, dann breit — mit jedem Tage heller; — der Sommer hat 
aber erklärte er feft, er ſei zwar tief bewegt von |jein Werk vollbracht, — doch hat ers gar nicht gut 
dieſem Beweiſe weitherzigſter Gaſtfreundſchaft, doch] gemacht, — es wartet allerwegen die Welt noch 
könne er die Tochter ſeines verehrten Wirtes nicht 16 1 ri Regen 172 ker Es herbſtelt ſchen! Die Nacht 
heiraten, denn er wiſſe beſtimmt, daß Rußland und een een eee 
a 0 g noſteckten ſich ihr Reiſeziel bereits des Waldes 
Japan nie Freunde ſeiy würden, und daß eine] Sanger, — fie reifen ab beim Herbfteznahn — und 
Zeit kommen werde, wo ſie ſich als Feinde würden brauchen keine Eiſenbahn — und ziehen mit Ver⸗ 
gegenüberſtehen müſſen. gungen — trotzdem in langen Zügen! — — Sie 


reiſen gratis ſchnell und weit, — und das iſt doch er⸗ 
heblich; — wer jetzt noch „Hols der Kudud“ ſchreil, — 
der tut dies ganz vergeblich, — der Kuckrcſ ift ſchon 
weit von hier, — und auch der Storch rim das 
Revier — und iſt auf Wunſch des Zaren gen 
Petersburg gefahren! — — Er brachte den ernten 
Sohn, — den manche noch vermiſſen, — macht er mim 
bald in Rom Station? — Je nun, wer kann es 
wiſſen! — Das Eine ſteht ja längſt ſchon feit, — daß 
er ſich nichts diktieren läßt, — und oftmals wird Je- 
dauert, — wer ſehnlichſt auf ihn lauert! — — Nun 
drückt des Menſchen Reiſeluſt — der nahe Herbſt 
nieder, — der Sommerfriſchler jagt: Du mußt 
an die Arbeit wieder, — es packt den Ranzen 
Touriſt, — der jetzt noch auf der Höhe iſt, — er muß 
ja wieder runter, farbt ſich der Laubwald 
bunter! — — Man ſtellt den Wanderſtab beiſeit — und 
eilt zum Stammtiſch lieber, — die Poeſie der Rosen 
zeit — iſt leider auch vorrüber; — die Fluren find 
von Halmen leer, — drumm knallt dort fon mar 
Jagd gewehr, — manch blaue Pulverwolke — d 

dem Hühnervolke! — — Der Waidmann geh 
Rendezvous — und jagt vergnügt tagsüber; — birh 
e bis dato „Hahn in Ruh“, — ift jezt die Ruh or- 
über; manch neuer Treffer iſt geglückt, — der „Hahn“ 
wird wieder abgebrädt, -- jo wird, wo bleibt der 
Richter? — der Hahn des Huhn's Vernichter — — 
Es herbſtelt ſchon, tut ihre Pflicht — Frau Sone aach 
noch willig, — ein Sede giebt's, das tr. ich 
nicht, — der Strohut wird jetzt billig. — und 


Vermiſchtes. 

* Höchſt ſonderbar! Ein hoher Herr 
beſichtigte — fo erzählt man der „Tägl. Rund⸗ 
ſchan“ — das Turnen der Rekruten. Unter den 
Leuten war einer, deſſen Turnen vielleicht dem 
Fücſten imponiert hätte, während die Leiſtungen 
der übrigen noch recht mangelhaft waren. Um 
nun gut „abzuſchneiden“, beſchloß der Haupt. 
mann, dieſen einen Mann immer wieder vor⸗ 
turnen zu laſſen. Wie gedacht, fo getan. Alles 
ging gut. Hoheit verabſchiedete ſich, befriedigt 
von den guten Leiſtungen der Leute, vom Haupt- 
mann und ſchloß mit den Worten: „Nur eines, 
Herr Hauptmann, iſt mir aufgefallen: daß die 
Holen Ihrer Rekruten alle an derſelben Stelle 
geflickt find.“ 

* Aus den Tieſen des Rheins. 
Eine Brillantbroſche im Wert von 2000 Mk. war 
in Biebrich innerhalb einer Badeanſtalt in den 
Rhein gefallen. Zur Wiedererlangung des wert⸗ 
vollen Schmuckſtückes, das gleichzeitig ein Loft. 
bares Andenken war, wurde ein Taucher aus 
Mainz berufen, dem es nach 1 ½ ſtündiger Arbeit 
gelang, die Beillantbroſche aus dem Grunde des 
Rheins an das Tageslicht zu befördern. Wle 
der Taucher nachher erzählte, war das Waſſer 
vom Grund bis zur Oberfläche durchaus klar, ſo 
daß er die geringfte Kleinigkeit im Rheinbett deut⸗ 
lich wahrnehmen konnte. Als Beweis dafür brachte 
er, dem „Rhein. K.“ zufolge, zwei Stecknadeln her⸗ 
vor, die er, ehe er die Broſche auff and, entdeckt 


Japaniſche Ritterlichkeit. 
Der Leutnant Sergew, der Kommandeur des 
zuſſiſchen Torpedobootszerflörers „Stereguſtchi“, 
war mit ſeinem Schiffe während des erſten 
Torpedokampfes bei Port Arthur am 10. März 
geſunken. Seine Frau wandte ſich nun an den 
japaniſchen Admiral Yamamoto in einem franzöſiſch 
geſchriebenen Brief mit der Bitte, ihr doch gnädig 
mitteilen zu wollen, ob ihr Maun lebe oder 
tot ſei. Der franzöſiſche Geſandte, an den ſi⸗ 
ſich gewandt habe, daß er ihr Anliegen über⸗ 
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noch zu ſchäßen weiß, — bekommtzihn ſchon zum halben 
Fab 75 vielleicht ſinkt er noch weiter, — denn i wir 
erbſt!— — 


Ern ſt Hei er. 


vom 26. Auguſt 1904. * 
Für Getreide, Hüälſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne jogenaunte 
Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer an den Ber⸗ 
käufer vergütet. 9 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761--783 Gr. 
174—176 Mk. bez. 


inländ. bunt 718--777 Gr. 164—171 Mk. bez. 
inländ, rot 756 — 783 Gr. 165—167 Mk. bez. 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720—762 Gr. 
126 128 Mk. bezahlt. N 

Gerſte: inländ, große 668—704 Gr. 137—145 Mk. 
tranſito große 635 Gr. 110 Mk. bez. 

Hafer: inländ. 136 —142½ Mk. bez. j 

Raps; inländiſch Winter⸗ 198—199 Mk. bez. 

Kleie: per 100 a ee Meizen- 9,55—10,30Mt, bez. 
Roggen 10,20 bez. 


Amtlicher Handelske mmerbericht. 

Bromberg, 26. Auguſt. Friſcher Weizen 160 
bis 173 Mark, alter ohne Handel. — Friſcher Roggen 
je nach Qualität 120—127 Mar!, naſſer unter Notiz. — 
Gerſte nach Qualität 120 —127 Mart, Brauware ohne 
Handel. — Erbſen: Futterware 125—135 Mark, Rod. 
ware obne Handel. — Alter Safer: geruchfrei 140 bis 
145 Mar’, neuer Hafer 125135 Mar. 


heißen. Mit großer Spannung ſieht man 
Leon cavallo's „Roland von Berlin“ im Opern⸗ 
hauſe entgegen. In den berühmten, vertrauten 
Rreifen, die ja mit jeder Bühne verklattet find, 
ſtreitet man bereits heftig für und wider bie 
muſikaliſche Bedeutung dez Werkes, dieſe raunen 
von einem Abfall, jene von einem Bomben⸗Erſolg 

Das dies malige Theater leben ver- 
ſpricht übrigens ein beſonders intereffantes zu 
werden, weiſen doch unſere Bühnen verſchiedene 
Aenderungen in ihren Leitungen auf und fehlt 
es auch nicht an Ergänzungen der an ſich ſchon 
ſtattlichen Zahl unſerer Theater. So gedenken 
Mitte September neu auf den Plan zu treten 
das Luſtſpielhaus, das, ſeinem Namen entſprechend, 
die heitere Muſe pflegen wird, und das Natio- 
nal⸗Theater, welches der volkstümlichen Oper 
gewidmet iſt. Für ſpätet ſtehen uns ſogar zwei 
„Komiſche Opern“ in Ausſicht, eine unter der 
Direktion Eruſt von Wolzogen's. Aus dem 5 
Deutſchen Theater iſt Otto Brahm in das Leſſing⸗ 
Theater übergeſiedelt, das bedeutet bloß eine 
Namensänderung. Dagegen wird unter Paul 
Lindau's Führung das Deutſche Theater einen 
wechſelvolleren Spielplan entwickeln, als bisher, 
das zeigt ſchon die geplante Eröffnungsvorſtellung 
von Shakeſpeare's „Troilus und Creſſtda“ an. 
„Berlin iſt gegenwärtig ohne Frage Sitz der erſten 
Schauſplelkunſt in Europa“, ſagte kürzlich ein 
norwegiſches Blatt. Möchte die nahende Saiſon 
das rühmende Wort wahr machen, wir würden 
recht zufrieden fein! — 


re 


Hamburg, 26. Auguſt. (Vormittags 1 
Nail 


Kaffee: Good average Santos per Sept. 36¼ 
ver Dezember 37 d., per März 37¼ d., per 
38 ½½ Gd. Stetig. 

amburg, 26. Auguſt. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
bei Mäben-Rohzuder 1. Produkt Baſis 88 % 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord Me ae 
Auguſt 21,10, per September 21,15, per Oktober 21,70, 
per 3 21,55, per März 21,75, per Mai 21,95. 
Ruhig. 
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Br. Bu p 
21,75 bez., per 
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5 PN an 5 * N 
Gene Grüne ae Seslin N Danler, * 
la 1 tl un roten *. 
Den erlenge ud war de, Def 


Gegründet 1894. 


Deutsche ach! eqn 


Roßzwein i. 
Theoret. ii prakt. Ausbildung 
vor angehenden ſelbſt. Gewerbtr., 
Technikern, Werkmeiſtern u. 22 

Hufsperſonal. Abteilungen für 
Kunftichlofferei, Fiſenbau, 
Maſchinen ban, Elektrotechnik. 


Auskunft d. d. Direktion. 
Billignte Preiſe! 28 
Zahn - Atelier 


. @ewerbe- Akademie & 
L Maschinen-, Elektro-, Bau- 
Ingenieure und — N 
akad. Kurse. 890 
II. Technikum ar ir 
Fachschule) f. Maschinen- u, 9 gi 
Elektro-Techniker. 4 Kurse, 


Jolysechnisches Institut, 
Friedberg aA 


Prüfungs- Kommissar. 


Ganz beſonders 


günstiges Angebot! 
Fertiges Wäsche für Damen, 
Herren und Kinder. 


Linon, Haustuch, Madapolam, 
Tisch- und Bettzeuge 


Margarete Fehlauer, 


Thorn, Seglerftr. 29 


emfiehlt ſich zur Eebiſſe ww zu sehr billigen Preisen. 
ganzer Gebiſſe, ve = 

ſowie —.— Zähne und M. Berlowit 25 
v plomben. v ποσ Seglerstrasse 27. 


Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 

Schmerzloſes Zahnziehen und 
Nervtöten. 

Umänderung nicht ſitzender Ge⸗ 
biſſe, ſowie Reparaturen werden 
ſofort und beſtens erledigt. 
Teilzahlungen werden bereit⸗ 
— ea 


Neuanfertigung, Umarbeit, 


sowie alle Reparaturen an P: L sachen 


bitte ich meine werten Kunden ſchon jetzt in Arbeit geben zu wollen, 
da es mir ſpäter nicht möglich iſt, pünktlich zu liefern. 


O. Scharf, Kürſchnerm eiſter. 


acndſſe Behandlung. _ ei 


Ir Brioken- L. Breitestr, Ecke 
Rudolf Weissig 


Billigste Bezugsquelle e 
Särgen 


in Holz, Metall, ſowie 
2 a. 1 überzogene. 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 
Fächern u. Spazastücken 


in jeder Preislage 
Bestehen, Beparaturen 0 ort ſauber 


6 Schillerstrasse 6. 
> Issuu. S aoIIIUOS 


au- Nazi F. Przynil 


N. Irmer, Srabdenkual⸗Fibrik, 


Strobandſtraße 13 THORN Strobanditraße 13, 
| Großes Lager 


fertiger 


Denkmäler "7 


in allen Steinarten. 


Grabtaften 


von Zement und Cerrazo. 
Tür⸗ und Firmen⸗ 


Elektrische Installationen 
und Reparaturen, 
. u. Telephone, 
Blitzableiter x. 


dei billigſter Preisberechnung unter Schilder. 
Walter Brust 1 
Bermpreier Ar. 306.” ra bdentmäler. 
5 
Lu g 
Aähmaſchinen ==. itter- und 


Grabtafeln 
50 Ml. Fe 
be nere rn A 5 un dilligſt. 


hler · N Some) 


Ringichi 
Köhler’s V.8., vor- u. er nähend 
zu den biuiggen Preiſen. 


S. £anösberger, er 


Leilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an, 
Reparaturen ſauber und billig. 


H. Littmann 


Culmerstr. 5 
Grösstesochuhwaren- 


4 empfiehlt 
Binkanfshans D 
7 Kerze K. Schall 
Grab: Schillerstrasse, 


gitter 


werden billigft 
angefertigt bei 


A.Wittmann, 

Schloſſeruſtr 

H 7 en Blutſtockung. 
ee nat, 


948 


Das Winterſemeſter beginnt am 10. Oktober. Aufnahmebedingungen 
Reife für die Oberſekunda einer höheren Lehranſlalt der allgeme 5 

Unterrichtsverwaltung und 2 Jahre Praxis oder Ablegung der Aufnahme- 
prüfung und 3 Jahre Praxis. Aufnahmeprüfung im Januar und Juni 
jeden Jahres. Zweijähriger Kurſus. Schulgeld 150 Mark jährlich. An⸗ 
meldungen find zu richten an die Direktion. 


AMD 


Möbel, Spiegel 
polsterwaren 


in reichster Auswahl zu billigsten Preisen 


Königliche höhere Maschinenbauschule zu Posen. 7 


Altes Gold und Silber 


kauft R. Schmuck, Uhrenhand⸗ 


ung, Culmerſtraße 15. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Feibusch. 5 
Brückenſtr. 14, 2 


Für Prinzip. u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
koſteufreie Stellenvermittelung 
durch d. Verband Dee: Handlungs: 
gehilfen zu Leipzig is jetzt 48000 
Stell. beſetzt. Geſchäftsſt. Königsberg 
l. Pr., Paſſage 2, II. Fernſpr. 1439. 


würde häusliche 
Welcher Herr! ſehr vermögende 
Dame, jedoch Waiſe durch Heirat 
glücklich machen? Aufr. Off. v. ſtrebſ. 
Hrn. erb. „Hera“, Berlin 3. W. 12 poſtl. 


5 3 


— aben dann ihre Schrecken verloren, 
un die kluge Hausfrau „Sowas“ 
Dorrätlg hält, „Sowas“ iſt ein 
unverwüſtl iche r Reparaturküt für 
Hausgeräte jeder Art; er 


kittet 


Geſchirre, Gläfer, Töpfe etc. aus 
Ton, Glas, Porzellan und ähnlichen 
Maſſen abfolut dauerhaft und ver» 
leiht ihnen unbegrenzte Haltbarkeit 
Deshalb iſt und bleibt der beſie 


Freund der Hausfrau wie des 
Dienftperfonals: 


Sowas. 

Preis pro Garnitur, für zahlloſe 
Kittungen ausreichend, Mark —.50, 
überall erhältlich. Man laſſe ſich 
nichts anderes als „Erſatz“ oder 
„ebenſo gut“ aufreden. Wo nicht 
zu haben, weiſen wir bereitwilligſt 
Bezugsquellen nach. 


Wilh. Anhalt G. m. b. N. 
Oſtſeebad Kolberg. 


ostüme 


Schneider:Kleider und 
Geſellſchafts⸗Loiletten 
werden ſauber und korrekt 
figend bei mäßigen Preiſen 

gearbeitet im 
Koſtüme - Atelier von 


V. Paprocka, 
Schillerſtraße 17, II. Etage 
BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAT 
Seinfte gefunde 
schwedische 


re: 

Preisselbseren,f Laden, 
friſch eingetroffen, und offeriert 
billigſt, ſolange Vorrat reicht! er 

| 


Carl Sakriss, 


26 Schuhmacherſtraße 26. 
Felephon Nr. 43. 


Infolge der großen Dürre iſt 
die Preißelbeerenernte in Schwe⸗ 
den nur klein, folglich werden 
die preiſe in nächſten Tagen 
bedeutend höher gehen, daher 
bitte ich höflichſt mir den Be⸗ 
darf ſofort aufzugeben. 


Hochachtend 
Carl Pe And = 


la n 


empf. Lehr. Schmidt, Mocker, Amtsſtr. 


Fewerung und Haisswasser- 
Reservoir 


Wasehmuschine m. direkter 
ersetzt zugleich Wäschekoch- 
kessel und Spülmaschi 


ein Salen, 


in dem jeit 10 Jahren ein . 
geſchäft betrieben, von ſofort zu 
vermieten. 

J. Murzynski, J. Murzynski, Gerechter. 16. 16. 


Laden, 


Brückenſtraße 20, mit 206 ohne 
Wohnung vom 1. Oktober d. Is. zu 
vermieten. Näheres Brückenstr. 8, Mi 


mern 21 ift der 
große Inden 


mit angrenzenden Räumen vom 1. Ol. 
tober d. 33. eventl. auch früher zu 
vermieten. 


“Ein Heiner Taden Heiner Laden 


mit angrenzendem Zimmer vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten 
Brückenſtraße 34. 


e 
Familien⸗ Wohnung, 


nr Seitengebäude Breiteſtraße 37, II, 
beſteh. aus 3 Zim., Küche und Zubeh. 


Bocage, hodfeine Oelfardinen m. vom 1. Ottoter ö. Js. zu vermieten. 


Schlüſſel, DR 40 Pfg., 
10 Büchſen 3,30 Mar 


Erſatz für tip o u. 

La Dösirde, Sic Mine 

Pfg., 10 Büchſen 7,50 Mk. empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerttr. 28. 


Habe noch einen größeren Poſten 
prima fetten und mageren 


Räucherſpeck 
abzugeben. Wiederverkäufer erhalten 
angemeſſenen Rabatt. 

Jasinski. Eliſabeihſtr 


ff. Magdeb. Sauerkohl 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Prima obersch. Steinkohlen 
Klobenholz I. u. Il, Klasse, 


ſowie 


offerlert billigſt frei Haus 
Max Mendel, Mellienſtraße 127. 


— 1 Solidaria-Pahrräder 
9% sch ale 


Anzahl lung 220 5 50 > 
bi Mk 
. 2 — *Enorm 
9 — 85 Ey 


d. r & Co. 
Berlin NW., Siemensstr. 150 


r 7 


Fahrradteile seh 


Roland - he 1 
999998 in com 969 @ 


— . —— 
? Deutsche erstklass. Roland-Fahrräder 
f Wunsch auf Teilzahlun, 
A M. 
A 5 
7 
— 2 2 


©. B. Dietrich & Sohn 
G. m. b. H. 
WOHNUNG, e tezen Araber. 5. 
‚Breitestrasse 32, 


1. Etage eine große Wohnung mi 
Badeeinricht. und Zubeh. vom 1. 10. 
zu vermieten. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 
Beſichtigung von 12 bis 2 Uhr. 


Die I. Etage 


im Haufe Brüdenfraße > mit 
a großen Balkon, iſt 
per 1 * 


zu vermieten. 
8 Zimmer und Zubehör. Be⸗ 
ſichtigung nachmittags. 


Julius Buchmann. 


Wohnungen. 


Im Neuban Tal- u. Waldſtr. Ede 
find noch vom 1. Oktober 1904 zwei 
Wohnungen von 4 Zimmern und 


leine von 5 Zimm, ferner Ulanen⸗ 


ſtraße 6 eine Wohnung von 3 Him. 
mit reichl. Zubehör, Mädchenſtube u. 
ee u vermieten. Auf 

Wunſch auch Pferdeſtälle. Näheres 
Kaſernenſtr. 58. M. Bartel, Bauuntern. 


unſerem Breit 37 
1 dag iſt das 5 


Schön. vorderz. für alleinſt. 4 2 
v. 1.10, zu verm. Strobandſtr. 6 


zu jüdisch Neu jahr 


empfiehlt sich und bittet im Interesse 
rechtzeitiger Lieferung um baldige 
Bestellung die 


Buchdruckerei 


der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 
Ges. m. b. H. 


Brückenstrasse 34, 


‚ Rumsch & er Forst (Luusitz) 
Br 


© Maschinenfabrik für Dampf- 
; wäschereien u. -Plättereien. 


nsere Wäscherei - Einrichtungen ohne 
ufstellung eines Dampfkessels haben 
sich grossartig bewährt, sodass wir viele 
underte solcher Anstalten eingerichtet 
aben, Man verlange Prospekte. Keine 
behördliche 


U 
A 
si 


h 
h 


Konzessien erforderlich, — 


Zahlreiehe Referenzen stehen 
bereitwilligst zu Diesen. 


Zu vermieten 


eine Wohnung, beſtehend aus zwe 
Stuben, Küche und Zubehör. 
Ferner iſt hier ein dreizöller⸗ 
Wagen zu ver kaufen. 
August Luedtke, 
Culmer⸗ u. Janitzenſtr. 1. 


Bromberger Dorftadt, 


Mellienſtraße 127. 

In meinem neuerbauten Hauſe ſind 
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern 
mit Zubehör vom 1. Oktober 1904 
zu vermieten. Max Hendel. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Entree, 
Küche und ſämtlichem Zubehör, ift 
vom 1. Oktober 1901 zu N 


Araberſtraße Nr. 5, IL 


Wohnung, 


ee 5. Küche u. Zubeh. umſtändeh 
f. o. 1. 10, zu verm. Strobandſtraße 6 


ee 
Breitestr. 18, 2, Et. 


herrjaftlihe Wohnung, 
beit. aus 7 Zim., Badeſtud⸗ 
ꝛc. zu vermieten. 


A, Glückmann Kaliski, 


Freundl. kl. Wohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 
erfragen Breiteſtraße 14, III 1 


2 Stub 
Wohnung, f 8 . 
1. Oktober zu vermieten. 

Witt, Strobandfte. 12. 


Schillerstr. 17, II, Etage, 


freundliche Wohnung, 3 Bimmer, 
gr. Entree, reichl. Zubehör, Gasein⸗ 
richtung, per 1. 5 zu vermieten. 

Biesenthal. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 


Moder, Moltteſtraße 8. 


Na Glagau. 


et Ill. Etage 


eine große Wohnung zu vermielen. 
Feldtkeller. 


l. Etage eliabethkiape 8. 


Culmerſtr. 5, Wohnung von 3 
Zim., Kuch⸗ und Zubehör, Gasein⸗ 
richtung, zu vermieten. 

Adolph Jacob. 


Möbliertes 


8 vord ; N 
ee It e e 
dlerehe 2. * J. 


"N b I 
5 


Akehrend 


Breitestr. 21. ur 


So lange der Verrat reieht! 


| 9 N 1 — = 2 1 2 . 
Je 600 =: Damen-Winter-Jaketts , 2 zum. 21% 
h | regulärer Wert bis 25 Mk., jetzt EO MX. 0 
hochelerant a 1 8 AN 
600 "=" Damen-Wäinter-Jaketts“ t“ 50 


regulärer Wert bis 30 Mk, jetzt 11 Mk. 


600 fe“ Damen-Winter-Jaketts 


lange Damen-Winter-Paletots und Ahendmäntel, aun a 42 0 4e 8. 


Niemand verabsäume den günstigen Kauf. Für guten Sitz wird garantiert. 


Streng feste Preise! 
lessen 937535 fue. 


mit schwerer Seide 
gefüttert, 


D e 


ee TFT EES 


Bekanntmachung. 

Auf einigen unverpachteten Land⸗ 
parzellen des Gutes Weißhof werden 
unberechtigterweiſe Rindvieh und 
Ziegen gehütet. Die pp. Beſitzer BB 
dieſer Tiere werden hiermit vor der]! 


eldsuchenden var. Der Laden 


Verleng. grat 
and franko Prospekt. 
Bruno Lemme, Berlin SW. 11 in meinem Haufe Seglerſtraße 26 
bisher von Herrn Herm. Zucken 
benutzt, iſt vom 1. Oktober cr. ander 
weitig zu vermieten. 
Carl Matthes. 


unbefugten Ausübung der Weide in 
Gut Weißhof verwarnt und darauf 
aufmerkſam gemacht, daß wir in Zu⸗ 
kunft in jedem Falle Beſtraſung ge⸗ 
mäß Feld⸗ und 
1. April 1880 $ 14 eintreten laſſen 
und Erſatzgeld gemäß 8 71 desſelben 
Geſetzes beanſpruchen werden. 
Thorn, den 18. Mai 1904, 


Der Magiſtrat. 


Platzvertreter, 


welcher bei Fer Kundſchaft der Lebens⸗ 
mittelbranche eingeführt iſt, für Thorn 


und Umgegend von altren om mierter 99 


rheiniſcher Groß⸗Deſtilerle, Kognak⸗ 
Brennerei und Fruchtſaft⸗Preſſerei 
geſucht. 
1728 


— — 


orſtpolizeigeſetz vom 15 


Gefl. Angebote unter A. J. g 
an Haasenstein & 
Vogler, A.-G. Köln, erbeten. 


Montag, 


An dieſen Z Tagen kommt der Reſt der diesjährigen 
N al 
Sommer-Arlikel sun 


Korsetts, Röcke, Strümpfe, Socken, Handschuhe, 


Regenschirme, Krawatten, Damenkragen und Tändel.- Schürzen 
werden weit unter Preis verkauft. 


Tage! 


Dienstag, 
30. 


zum Verkauf. 


billigen Preisen 


Mittwoch, 


31. 


Stenographie. 


Ein neuer Kurfus im Syſtem 


IStolze-Schrey beginnt am 1. $ep: 
tember er. 
Honorar Mk. 6,—. 


Dauer 12 Stunden 


Anmeldg. nimmt Herr R. West- 


Br phel, Papierhandlung, Breiteſtraße 
entgegen. 


3 5 Stenographenverein Thorn. 


„ ISakowski. 


BR Total-Ausverkanf 


1 wegen Aufgabe des Geschäfts 


Mein gut fortiertes Schuhwaren: 


Lager muß ich in kurzer Zeit zu 
iedem nur annehmbaren Preife aus 
verkaufen. Hermann Zucker 


Seglerſtraße 20. 


Ein Spazierwagen dl 


—ůůůůůůkkͥ nn 


In. Bartel, Kajernenfiraße 58. 
Empfehle mein 
bedeutend vergrössertes 
Lager 


Jaller Ofenſorten. 


Bei Abnahme kompletter Oefen a 


Für mein Kolonialwarengeſchäft 1 
ſuche ich ver 1. Oktober einen 128 


Lehrling. 


H. Kopezynski, Altſt. Markt 


ein Lehrling 


Albert Fromberg, 


28. Seglerstrasse 28. 


Das ist der Name der 


e Me NET 
! g 


Julmer ( bauſſee, Ede Airchhoffr 


Prima 


% Kohlen, > 


erſtkl. Marke „Matilde“ 


ſowie oberſchleſiſche Briketts empfehl. 
zu billigſten preiſen frei Haus 


Gebrüd.Pichert. 


Fr. Ober:, Unterbeit und Kiffen: 
uf. 12½ M., Hotelb. 17¼ M., Ausft 
etten 22½ M. Nichtpaſſ Betrag re 
Preisl. grat. A. Uirſchberg, Leipzigs. 


jap 77 N 7 innerhalb Thorn und Vororte frei 
zum 1. Oktober nr. 3 42 l garren ohne Nie ati] . Verwendungsſtelle. 
a. Kan eu une han] B mm 
Far mein Wurfiwaren : Gejhäft | al 111 5 : anns 


hergestellt aus besten ausländischen Tabaken, welchen der Nicotingehalt # 
bis auf letzte Spuren entzogen worden ist unter Erhaltung aller den vollen N 
auchgenuss bedingenden aromatischen Naturbestandteile. F 


ſuche per 1, September cr, bei hohem 
Gehalt eine tüchtige 


Verkäuferin. 


Kuttner Nachfolger, 
Schillerſtraße 15. 


— R 9 
Reichspatent No. 136150 des beeid. Handelschemikers Carl Wimmer, Bremen. 


O.— 
Q. — 


Navahoe N 
Navahoe 
Navahoe „ 
Navahoe 
Navahoe „ 


Navahoe Mo. 1a M. 50.— 
Navahoe „ 2 „ 60.— 
Navahoe „ 
Navahoe „ 
Navahoe „ 
„ Das chemisch-analytische Laboratorium für Handel und Gewerbe von Herrn 0 
br. C. Bischoff, Berlin, dessen Analyse jeder Kiste beiliegt, sagt u. a.: „Bei dem h 


—— 
bittet Fröfen Sie! 
Eine Schneiderin um 70 vorliegenden Verfahren ist die Frage der Nicotinentziehung in bester Weise gelöst.“ 


g g | 
Beſchäftigung in und außer dem ; Urteilen Sie! 75 + Zu haben in fast allen besseren Cigarrenhandlungen, x 
Haufe. Mauerfir. 22 I. Aufgang III. N 2 7 
— —— 


Crockenes Kiefern : Klobenholz | Halbverdeck, Photographiſches Atelier ee eee 


I. und II. Klaſſe in Waggonladungen ; 
ſowie trockenes Kleinholz und Kohle 1 Parkwagen | Kruse & Carstensen 
verlauft schloßſtraße 14, 


befte Marke, beides unter Schuppen 
A. Ferrari, Hol platz a. d. Weichſel! Roggats, Schuhmacherſtraße 12. gegent ber dem Schützengarten. 


Fahnen 


d, ftets ben. 
e ge Reinecke, Hannover. 


Kleine Wohnung 


5 vermieten per 1. Oktober 1904 
Block. Heiligegeiſtſtraße 6/10, 


4 4 Stuben, Entree, Subehör 3 
verm. Bäckerſtr. 5, I. E. b. 1. Dit. 6 


Wohnung, Coppernilusſtraße 24, 
nach vorn, Stube, Kabinett und Bus) 
behör zu vermieten. 


Zu erfragen pt. 


Frdl. Wohnung n. vorne gel. 2 8. 
h. Küche, u. Zub. umſtändh. v. 0 v. 
Bäckerſtr. 3. Daſ. kl. Zim. f. eine Perſ. 


ſofort zu vermieten. Näheres bei 
Herren Lissack & Wolff. 
— — — 


Wohnung, 
Baheftr. Nr. 17, II. Etage 6 Zim. 
nebſt Zubehör, mit auch ohne Pferde ⸗ 
ſtall und Wagenremiſe von ſoſort oder 


grosser 


päter zu vermieten. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
Fand. Dordeıwonn., 7 Tr., 2 Stub, 
Küche, ab 1. 10. an ruhige Mieter 
zu vermieten Strobandſtraße 6. 


Möbl. Zimmer "sn 
Penſion zu haben Brüdenfr. 16, I, r. 


2 möbl. Zimmer benen 


Penſion zu 
vermieten Araberſtraße 3, 1. 


Ein: machs Yorderzimmer 


mit ſepar. Eingang ſofort zu verm. 
Max Hoppe, Brüdenfttaße 81 


Lagerraum 


Mauerstraße 10 zu vermieten. 
Oskar Winkler, 
Eliſabethſtraße 22. 


ein kleiner Teil meines Lager- 
platzes mit Schuppen, 


an der Graudenzer Straße, ift vom 
1. Oktober ab 1 zu vermieten. 
E. Behrensdorf. 


